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Expedition : Karl - FrtedrichS - Straße Nr . 14 , woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werden .
L8SS .

Alle Posterpeditionen nehmen fortwährend Be¬
stellungen auf die Karlsruher Zeitung an.

Telegramme .
Berlin , 19 . Juli . Die ( ministerielle) „Preußische

Zeitung " sagt : Die Haltung Preußens habe einen Weltkrieg
verhütet , für eine Kriegsgemeinschast habe die Grundlage ge¬
fehlt , und der preußische Bermittlungsvorschlag sei weit gün¬
stiger gewesen , als die Friedenspräliminarien .

London , 18 . Juli . ( Sch . M .) In der gestrigen Ober -
haussitzung tadelte Lord Malmesbury die Note Rufsell ' s
an Preußen als eine drohende . Granville findet eine frühere
Note Malmesburp

' s drohender , als diejenige Rufsell ' s . —

Gladstone legte im Unterhause das Budget vor : Ein¬

nahmen 64,340,000 Pfd . St . , Ausgaben 69,207,000 , Defi¬
zit 4,867,000 ; dessen Deckung soll im Wege ( erhöhter L )
Einkommensteuer geschehen .

Wien , 18 . Juli . ( Fr . I .) Der Kaiser hat heute sämmt -

kiche Minister empfangen . — Die Reduktion der
Armee auf den Friedensfuß ist eingrleitet . Der Bezug der

Kriegsgebühren wird mit dem I . Aug . eingestellt . — Wichtige
Berathnngen über Reformen sollen beginnen .

L3 Sardiniens Lage .

Es war von Anfang an klar , daß der Kaiser der Franzo¬
sen nicht abweichcn werde von der traditionellen Politik aller

französischen Regierungen Italien gegenüber , d. h . daß es ihm
nicht entfernt in den Sinn kommen werde , das Königreich
Sardinien zu einem Staate ersten Rangs zu erheben , oder gar
ihm zur Herrschaft über ganz Italien zu verhelfen . Es wäre

überhaupt das erste Mal in der Geschichte , daß eine Macht
ersten Ranges sich angelegen sein licße , an ihren Grenzen
schwache Staaten zu starken zu erheben , und so der Erweite¬

rung der eigenen Macht selbst Hindernisse zu bereiten . Eine

solche Selbstverläugnung ist weder in alten , noch in neuen Zei¬
len geübt worden , und die Erwartungen Sardiniens , Oesterreich
vollständig zu beerben und nebenbei noch Mittelitalien sich ein¬

zuverleiben , zeugten von wenig politischer Voraussicht ; es

ist ihm nicht einmal die Ehre gegönnt worden , daß die Lom¬
bardei ihm unmittelbar abgetreten worden wäre ; cs hat sie
nur durch einen Umweg aus der Hand Napoleon

' s III . als
ein Geschenk erhalten , wofür es natürlich um so dankbarer sich
erweisen muß . Die Proklamation des Kaisers an sein Heer

hebt denn auch ausdrücklich hervor , welch großer Gewinn es

sei, in Italien einen Bundesgenossen sich erworben zu haben ,
der Frankreich nicht etwa nur seine Vergrößerung , sondern
selbst seine Unabhängigkeit zu verdanken habe .

Der so errungene Gebietszuwachs ist um so weniger eine
reelle Machtverstärkung , als Oesterreich im Besitz der großen
Festungen geblieben ist, von wo aus es nach wie vor einen

starken Druck auf Sardinien zu üben im Stande ist. Den

Interessen Frankreichs war Dies ganz angemessen ; die Schutz -

dedürftigkeit Sardiniens bleibt dieselbe wie vorher ; es ist ge-

nöthigt , abhängig von Frankreich zu sein , um unabhängig von

Oesterreich bleiben zu können . Daß unter diesen Umständen
das Ministerium Cavour , dessen Vorschreiten in den Herzog -

thümern und im Kirchenstaat dem Kaiser wenig behagen

konnte , nach dem Frieden abtrat , ist erklärlich ; vielleicht war
es auch eine Courtoisie gegen Oesterreich , der man sich nicht
entziehen konnte .

Im Uebrigen hat der Friede Zustände und Verhältnisse ge¬
schaffen , von denen zur Zeit gar nicht abzusehcn ist, wie sie sich
gestalten werden . Die italienische Frage ist durch ihn so wenig
gelöst , als durch den Pariser Frieden die orientalische . Im
Gegentheil sind die Verhältnisse dieser letzteren viel einfacher .
In Italien soll ein Staatenbund geschaffen werden , zu dem
zur Zeit keine geschichtliche Grundlage gegeben ist . Schon
Oesterreich trug sich mit dem Gedanken eines solchen , natür¬
lich unter seinem Vorsitz , fand aber keinen Anklang ( 1817 ) ,
nicht einmal bei Toskana . Man wolle Herr in seinem Hause
bleiben . Im Jahr 1815 begünstigte sogar England den Mct -

ternich ' schen Plan eines italienischen Bundes unter Oesterreichs
Leitung ; allein Piemont , von Rußland unterstützt , wollte
Nichts davon wissen , und bearbeitete auch die römische Kurie ,
daß sie ablehnend antwortete , es könne dem Haupt der Kirche
nicht konveniren , sich in die Lage zu setzen, bald mit der einen ,
bald mit der andern Macht sich in Kampf zu befinden , ohne die

Gerechtigkeit der Motive zu kennen , welche den Bund und sein
Haupt dabei leiten würden .

Der jetzt beabsichtigte italienische Bund soll unter den Ehren¬
vorsitz des Papstes kommen ; allein es ist sehr unwahrscheinlich ,
daß Piemont , Neapel rc . sich diesem Vorsitz fügen werden ,
wenn er eine Vormundschaft sein soll. Wie früher der Papst
die von Oesterreich ablchnte , so werden Andere die seinige sich
nicht gefallen lassen . Aber er soll ja nur den Ehren vorsitz
haben , d. h. wohl , einen leeren Titel , und cs ist sehr wenig
wahrscheinlich , daß er ihn nur annimmt . WaS Oesterreich
betrifft , so lautet die Version der Friedenspräliminarien in
seinen offiziösen Organen dahin , daß cs mit Frankreich einen
solchen italienischen Bund begünstigen wolle , während
der „ Moniteur " ihn als Thatsache voraussetzt , d . h . wohl ,
Frankreich will ihn , wer darf ihn nicht wollen ? Hier aber
liegen reiche Materialien zu Zerwürfmß aller Art . Wer mag
sich eine klare Vorstellung von dem Verhälmiß machen ,
in welchem Oesterreich zu diesem Bund stehen soll . Das
von ihm einst Angestredte liegt nicht im Interesse Frank¬
reichs , und Das , was dieses will , nicht in dem anderer
Mächte . Es scheint fast , als ob der ganze Gedanke nur
der Verlegenheit entsprungen sei , das Verbleiben des Vene -
tianischen bei Oesterreich mit dem Manifest , worin dessen
Vertreibung aus Italien als Kriegszweck ausgesprochen war ,
in Einklang zu bringen . Dem Wesen nach diesen Zweck zu
erreichen , mochte der Kaiser der Franzosen selbst verzweifeln
und als eine Klippe betrachten , an der er schließlich scheitern
konnte . Das Friedcnsbedürfniß lag in der Thal ihm näher ,
als Oesterreich ; was er erreichte , mag er immerhin als einen
Gewinn betrachten ; wie er aber verwerthet werden wird oder
kann , ist noch sehr fraglich . Daß Italien nicht befriedigt ist ,
läßt sich denken ; die Verhältnisse des Kirchenstaates allein
schon stehen Dem entgegen . Höchst bedenklich lautet die Nach¬
richt von republikanischen Unruhen in Mailand ; sollte gar sich
die Wahrheit einer Theilnahme französischer Truppen , von
deren Zuchtlosigkeit selbst in Frankreich ein Erlaß des Kriegs -
ministcrs Kunde gab , bestätigen , so könnten noch weitere
Ueberraschungen bevorstehen , die sehr verhängnißreich werden
könnten .

* Preußische Cireulardepesche vom S . Juli .

Die Ereignisse haben die politischen Standpunke , wie sie
noch vor wenigen Tagen bestanden , so rasch überholt , daß alle
jenen entsprungene Aktenstücke bereits antiquirt sind . Es
mag daher genügen , wenn wir von der im Titel angezeigten
preußischen Note eine kurze Analyse geben , statt sie im Wort¬
laut mitzutheilen .

Die Note bildet einen Kommentar zum preußischen Bun¬
desantrag vom 4 . Juli ( „ Oberleitung " Preußens betr .) . Es
wird darin auseinander gesetzt, daß hiebei die Bundes -Kriegs -
verfaffung nicht maßgebend sei, und daß nicht die Bildung
eines Bundesheeres und die Uebertragung des Oberbefehls
an einen Bundcsseldherrn , sondern „ ein Anschluß an die
von Preußen aus freiem Entschluß im europäischen , wie
im deutschen Interesse getroffenen Maßnahmen " vorgeschlagen
werde . Die preußische Negierung Halle nach wie vor an der
Ueberzeugung fest, „ daß für den Bund als solchen für jetzt ein
cr>8U8 belli nicht vorliege , daß vielmehr Grund zu der An¬
nahme vorhanden sei , es werde eine Veranlassung dazu auch
von der andern Seite vermieden werden . " Deßhalb liege
auch der Fall nicht vor , in welchem eine Anwendung der be¬
züglichen Bestimmungen der BundeS - Kriegsverfassung stattfin¬
den könnte .

Schon in früheren Besprechungen mit dem österreichischen
Kabinet habe sich die Ueberzeugung herausgestcllt , „ daß eine
militärische Aktion Deutschlands sich immer am besten unter
die militärisch am festesten vrgauisirten Mächte des Bundes
vertheilen und an dieselben anlehnen würde , so daß
die südlichen Staaten ihre Streitkräste unter Oesterreichs , die
nördlichen unter Preußens Führung stellten , und auf beiden
Kriegslheatern im Einzelnen selbständig , aber unter gemein -
samerFührung , operirten . " Es heißt nun weiter :

Diesen Standpunkt hält Preußen im Wesentlichen auch jetzt fest ; nur
hat der doppelte Umstand , daß Oesterreich als schon jetzt in vollem Krieg
begriffen , durch die lieber,lahme des Oberbefehls über eine vorcrstnur
vorbereitende und nicht aktiv kriegerische Aufstellung eine
nicht haltbare Doppelstellung einnchmen würde , und daß es für jetzt seine
volle Kraft außerhalb der deutschen Grenzen zu verwenden genöthigt er¬
scheint , zu dem Antrag veranlassen müssen , den Oberbefehl über die süd-
deutsche Aufstellung an Bayern zu überlassen . Im Norden , wo das Ein¬
treten des 9 . und 10. Armeekorps in unsere Aktion sich von obigem
Standpunkt aus von selbst ergibt , treten wir vor der Hund mit doppelt
so großen Truppenmaffcn auf , als unser Kontingent beträgt , und wer¬
den eventuell mit der dreifachen Zahl auftreten können . Es ist daher
keine Inkongruenz , wenn Preußen , ohne dem speziellen Oberbefehl
Bayerns zu nahe zu irrten , die obere Leitung auch der süd¬
lichen Aufstellung in Anspruch nimmt , so weit es die Einheit des
Handelns erfordert . Wir dürfen wohl darauf hindeuten , daß das Haupt¬
gewicht immer auf der Seite der eben erwähnte » Maffcnrntwicklung lie¬
gen und durch diese bedingt werden wird .

Dadurch werde es möglich , die militärischen Nachlheile der
Bundes -Kriegsverfassung zu vermeiden , und doch die Bestim¬
mungen derselben , soweit sie zweckmäßig sind und ein einheit¬
liches Handeln und organisches Zusammenfaffen der Kräfte
bedingen , aufrecht zu erhalten . Zugleich werde der Zweck
erreicht , den Bund als solchen vor einem Bundes krieg
zu bewahren .

Indem der Bund sich der preußischen Auffassung anschließt ,
würde er nicht durch drohende Ausstellung eines Bundesheeres
einen Schritt thun , welcher zu einem Bundeskriege hinführen

Akk Spekula«!.
( Fortsetzung .)

Es ist nicht anzunehmen , daß mit solchen Gefühlen Herr Oakley

nicht oft versucht gewesen wäre , auch durch ein glückliches Wagnjß
' mit einem Male fich aus seiner niedrigen Sphäre zu einem Fübsten

der Handelswelt zu erheben .
Immerwährend spähte er umher , eine glückliche Gelegenheit zu er¬

haschen , aber keine hatte ihm bisher sicher genug geschienen , um sein

ganzes Vermögen daran zu setzen ; öfters äußerte er deshalb zu sei¬
nen vertrauteren Freunden , daß er zwar hin und wieder versucht
worden sei zu solchem Thun , aber stets jeder Verlockung dieser Art

siegreich widerstanden habe ; eine Thatsache , die jedoch nur Folge na¬

türlicher Furchtsamkeit war . Er machte eS dabei wie der Fuchs in

ver Fadel , der diejenigen Trauben sauer und seiner Beachtung un -

« erth nannte , die er nicht erreichen konnte , weil sie zu hoch hingen .
Außer der Furcht , das mühsam Erworbene aufs Spiel zu setzen ,

hatte ihn bisher auch noch Zweierlei vor allzugewagten Spekulatio¬
nen bewahrt . Zuvörderst fürchtete er sich selbst ; er ahnte , daß , hätte
seine Sucht nach größerem Reichthum auch nur ein einziges Mal

Befriedigung erlangt , seine Geldgier unersättlich sein und er un¬

aufhaltsam weiter schreitend zuletzt kein Mittel , auch das schlechteste

nicht , scheuen würde , seinen Zweck , den Reichthum in - Unermeßliche

auSzudehncn , zu erreichen .
Mehr als alles Andere aber hatten die Bitten und Warnungen

seines vortrefflichen Weibes auf ihn gewirkt . Diese , seinen Cha¬
rakter genau kennend , hielt ihn fortwährend im Auge , und ihrer

überzeugenden Rede war eS bisher stets gelungen . ihm in gefährli¬
chen Augenblicke » den Abgrund zu zeigen , an dessen Rande er sich

befand , und ihn zurückzuziehen auf die breite Straße des gewöhnli¬
chen Geschäft - lebenS .

Die so lange bewahrte Sicherheit hatte Herrn Oakley einen hohen

Grad von Selbstvertrauen verliehen , und er empfand große Gering¬
schätzung gegen die Unglücklichen , die auf dem schlüpfrigen Pfade ,
den zu betreten er selbst so oft versucht gewesen , auSgeglitten wa¬
ren .

Einer dieser Unglücklichen war sein eigener Bruder Richard Oak -

ley , der , rascheren Temperamentes , zu schnellem Handeln leicht ge¬
neigt , vielleicht auch mehr der Versuchung auSgesetzt und weniger
gewarnt , auf einen Wurf sein väterliches Vermögen , fünftausend
Pfund Sterling , schnell gewagt und eben so schnell verloren hatte .

Ein Bankerott , sein gänzlicher Ruin war die Folge des unglückli¬
chen WagstückS ; alle Habe war meistbietend verkauft worden , um
seine Gläubiger zu befriedigen . — Seine Frau war , obgleich noch
jung , als er sie heirathcte , bereits Wittwe und Mutter eines Knaben
gewesen , und keine andere Aussteuer hatte sie ihm zugebracht , als

Schönheit des Körpers , Sanftmuth und Fröhlichkeit des GemüthS .
Alle - vortreffliche Eigenschaften , aber nicht zu vergleichen mit der fich
stet - gleichbleibenden Ruhe und dem überlegenen Verstände ihrer
Schwägerin Mary .

Nie jedoch hatte diese ihrem Gatten solche innige Ergebenheit ge¬
zeigt , als Alice im Augenblick , wo sic , nur mit dem Nothwcndigstcn
versehen , nach kurzem Glücke Abschied nahm von der großen Stadt ,
um im Verein mit dem tief gebeugten Gatten eine neue Heimath
und neue Wege des Unterhalt - zu suchen .

Hochbeladene Wagen standen in Bristol vor des Kaufmanns Thüre ,
und eifrig beschäftigt abzuladen und aufzupackcn waren seine Hand -

lungSdiener und Burschen , als sein gefallener Bruder über die

Schwelle trat .
„Du mußt nicht denken, " sagte Robert Oakley mit vielem Hoch¬

mut - in Miene und Stimme zu seinem unglücklichen Bruder , „ Du

mußt nicht denken , daß andere Männer nicht gleichfalls durch den

glänzenden Köder versucht worden seien , aber sie haben gekämpft
und wußten siegreich der Verlockung zu widerstehen ; schwache Gei¬

ster jedoch , wie Du , sollten hübsch fern bleiben von solch gefährlichem
Spiele . "

„ Du , Robert , warst immer ruhiger und vorsichtigerer Natur, " er -
wiederte demüthig der gebeugte Mann .

„ Das ist möglich , doch — "

„ Außerdem, " unterbrach hier die weinende Hälfte des Geschmäh¬
ten den harten herzlose » Bruder , „ außerdem stand Ihnen , lieber
Schwager , eine so vortreffliche Frau stützend zur Seite ; ich aber, —
ach Richard, " fügte sie mit bitterem Selbstvorwurf hinzu , „ hättest
Du mich nie gesehen , so wären diese bitteren Stunden gewiß nicht
über Dich gekommen . "

„ Alice ! betrübe mich nicht noch mehr , als die - ohnehin der Fall
ist, " sagte ihr Gatte , sie fester an fich ziehend , „Du bist brav und
gut und gänzlich unschuldig an diesem Unglück ."

„ Verschwendet keine Zeit mit nutzlosen Selbstanklagen, " sprach
Herr Robert Oakley hart , „reden wir von andern Sachen . Zuvör¬
derst ist es mir sehr lieb , sowohl um meinet - als um Euretwillen ,
daß Ihr Euch entschlossen habt , Bristol zu verlassen . Zu Eurer neuen
Einrichtung versprach ich Euch zweihundert Pfund , mein Weib hat
mich bestimmt , dreihundert Pfund zuzulegen ; mag ' S denn so sein ,
seid jedoch fest überzeugt , daß Ihr auf fernere Unterstützung meiner¬
seits nicht zu rechnen habt ."

„ Gott segne Sie , Gott segne Sie !" schluchzte dir dankbare Alice ,
„ möge er auch überreich meine brave Schwägerin segnen !"

„ Hier find die Banknoten über zweihundert Pfund, " unterbrach
sie Herr Oakley . dem jeder Ausbruch des Gefühls höchst zuwider
war , «und hier ein Wechsel über dreihundert Pfund , lautend auf
den edlen Martin Bidulph in London und zahlbar drei Tage nach
Sicht ."

«Auf Martin Bidulph von Oatland ?" frug mit schüchterner
Stimme der Bruder .

»Auf eben denselben ; Pferderennen und ähnliche eben so edle und



würde , sondern er stelle einer ihm selbst angehörenden Macht ,

„ welche in diesem Augenblick in eine die Herstellung des

Friedens bezweckende Aktion getreten ist , seine Kontingente
als annektirte Hilfskorps ( !) zur Verfügung ,

welche seine eigene Interessen wahrnehmen und zugleich die

Schritte jener Macht unterstützen , ihr Gewicht bei der von

ihr beabsichtigten Mediation vermehren sollen ." Eben

darum überlasse er dieser Macht auch eine „ politische und

militärische Oberleitung
"

, ohne welche dieser Zweck

nicht erreicht werden könnte .
Dieser Standpunkt erscheint Preußen als durch eine gebie¬

terische Pflicht auferlegt : „ denn eben jene Stellung als ver¬

mittelnde Macht , welche eine freie und nach keiner

Seite hin gebundene Aktion voraussetzt , würde so¬

wohl den kriegführenden Parteien , als den übrigen Großmäch¬
ten gegenüber , aus deren Mitwirkung zur Herstellung des Frie¬

dens es nicht verzichten darf , in dem Augenblick unhallbar
werden , wo Preußen diese selbständige Aktion an den Bund

abtreten wollte ." Dieser Satz wird nun weiter erläutert und

nachgewiesen , daß die Uebernahme eines vom Bunde über¬

tragenen Oberbefehls Preußen in eine unannehmbare und die

beabsichtigte Vermittlung behindernde Abhängigkeit brächte .

Dabei wird wiederholt hervorgehoben , „ daß es sich zunächst

nicht von einem Kriege , sondern von einer Aufstellung han¬
delt , welche Friedensbestrebungen unterstützen soll , und auf

welche der Krieg zwar folgen könne , aus welcher er aber

nicht mit Nothwendigkeit hervorgehen darf . Die Form un¬

serer Anträge ist daher gleichmäßig darauf berechnet , dieser

freien , vermittelnden , daher friedlichen Stellung

Preußens keinen Eintrag zu thun , und für die Eventualität

des Kriegs die praktischen Bedingungen einer wirksamen

Führung desselben vorzuber eite n ."

In einer Nachschrift fügt Hr . v . Schleinitz hinzu , daß er

so eben noch Kenntniß von dem bekannten österreichischen An¬

trag vom 7 . Juli erhalte . Dadurch werde die Auffassung des

preußischen Kabinets nicht alterirt .

Zu größerer -Deutlichkeit wollen wir dieser Note einige Be¬

merkungen beifügen . Sie wurde am 7 . Juli geschrieben ,
als Fürst Windischgrätz , der den Hilferuf seines Kaisers nach

Berlin gebracht hatte , noch daselbst verweilte , — an demselben

Tage , wo der Waffenstillstand geschloffen wurde , nachdem

Kaiser Franz Joseph sich glaubte überzeugt zu haben , daß eine

direkte Verhandlung mit dem Kaiser Napoleon zu bessern

Resultaten führen könne , als wenn die Neutralen sich einmi «

schen würden . Aus obigem Aktenstück geht nun authentisch

hervor :
1 ) Daß das Berliner Kabinet an diesem Tage noch voll¬

ständig auf dem Standpunkt der freien Vermittlung

stand , nach keiner Seite hin , also auch weder Oesterreich noch

Frankreich gegenüber , irgendwie gebunden ;
2 ) daß seine Vermittlung eine friedliche Aktion bedeu¬

tete , die zwar eventuell zu einem Krieg führen konnte , aber

keineswegs mußte ;
3 ) daß es zu diesem Behuf die politische und mili¬

tärische Oberleitung verlangte , d. h. daß es fortan für

ganz Deutschland Politik allein machen wollte und das

Oberkommando über die deutschen Kontingente , die der preußi¬

schen Armee „ annektirt " werden sollten , derart beanspruchte ,

daß es über deren Verwendung Niemanden Red ' und Antwort

zu stehen brauchte ;
4 ) daß von der Bundes Kriegsverfassung nur so viel bei -

behallen werden sollte , als mit dem preußischen Standpunkt

vereinbarlich ist.
5 ) Fragt man : Welches waren denn nun eigentlich die

Zielpunkte der preußischen Vermittlung ? Wie sollte der Frie¬

den beschaffen sein , den Preußen herbeiführen helfen wollte ?

Sollte Oesterreich den ihm durch die Verträge von 1815 ga -

rantirten Besitzstand wieder erhalten , oder sollte es von seinen

italienischen Besitzungen Etwas verlieren , und — wenn ja —

wie viel ? War unter Umständen auch der Fall denkbar , daß

auf Oesterreich , falls es sich dem Ansinnen der Neutralen und

Vermittelnden nicht fügen wollte , ein Druck geübt werden

sollte , wozu man die Militärmacht der deutschen Bundesstaa¬

ten mitbenützen zu können dachte ? — so erhält man auf diese

und alle ähnliche Fragen keine Antwort .
Ob die deutschen Regierungen auf anderm Weg darüber

deutliche Aufschlüsse erhalten haben , ist bis jetzt noch nicht be-

männliche Vergnügungen werden den Besitzer dieser schönen Gü¬

ter , ich zweifle nicht daran , in nicht zu langer Zeit auf den Hund

bringen, " sagte spöttisch Herr Robert . „Dieser Wechsel jedoch, "

fügte er hinzu , „ wird , wie ich zu glauben Ursache habe , acceptirt

werden ; sollte dies jedoch wider Vermuthen nicht der Fall sein , so

wird mein Londner Geschäftsfreund N . , dem ich dieserhalb geschrie¬

ben habe , ihn um meinetwillen - onoriren ." ( Forts , folgt .)

* Das Dorf Treffelhausenbci Weißlingen auf der schwäbischen

Alb ist durch eine Fcucrsbrunst fast vollständig in einen Schutthaufen

verwandelt worden .

— Humboldt
' S Grabschrift lautet :

„ Da er Alles umfaßt und erkannt , was in Licht sich bewegt hier .

Stieg er nun auch in die Nacht , weiter zu forschen , hinab .
"

* Dieser Tage kam in Braune folgende telegraphische Depesche

an : „Der Train des Kaisers und seine Equipagen werden um 3 Uhr

Nachmittags durch Braune kommen ." Der Unterpräfekt rief sogleich

die Behörden und die Nationalgarde zusammen . Um 3 Uhr zogen

mehr als 6000 Personen an den Bahnhof . DaS Publikum wartete

dis 6Vr Uhr : erst um diese Stunde fignalifirte man einen Zug ; als¬

bald durchfuhren die Stallmeister und die Köche des

Kaisers de» Bahnhof mit einer Schnelligkeit von 30 Meilen in der

Stunde . Dies war Alles . Die Einwohner von Braune zogen sich

enttäuscht zurück .

kaunt geworden . Es scheint jedoch , daß sie im Wesentlichen

nicht viel mehr wußten , als das Publikum .

Deutschland .

Pforzheim , 17 . Juli . ( Sch . M .) Am 25 . d . M . wer¬
den auf der Eisenbahnstrecke Durlach - Wilferdingen die

Probefahrten beginnen , und die Bahn selbst wird am

1 . Aug . dem Verkehr übergeben werden . Wie man vernimmt ,

steht auch die Wiederaufnahme der seit dem Ausbruch des

Krieges unterbrochenen Erdarbeitcn auf der Strecke Wilfer -

diugen -Pforzheim bevor , so daß es immer noch möglich sein

wird , im Laufe des nächsten Jahres die ganze Strecke Pforz -

Heim -Durlach befahren zu können . — Äon der Herstellung
des Friedens erwartet man in Bälde größere Belebt¬

heit der Geschäfte , die leider in letzter Zeit fast ganz

darniederliegen .

ffh Heidelberg , 18 . Juli . In dem neuesten Hefte der

„ Heidelb . Jahrb . der Literatur " vom Monat Juni d. I .

S . 475 — 479 ist ein von kundiger Hand abgefaßter Bericht
über das fünfzigjährige Doktvrjubiläum des Hrn . Geh .

Raths Prof . 1)r . Mitter maier , welches am 8 . Mai d. I .

dahier feierlich begangen wurde . Dem Berichte selbst , wel¬

cher zugleich auch die 50jährige gelehrte Thäligkeil des Hrn .

Jubilars schildert , gehen interessante kurze biographische No¬

tizen voran . Darauf folgt eine wortgetreue Mitlheilung vieler

dem Gefeierten Übermächten Doktordiplome , Gedenktafeln , Zu¬

schriften rc . Zu diesen gehören : Das von der juristischen FauUkät
der Universität Heidelberg erneuerte Dvktordiplom , das Ehren -

diplomder philosophischen Fakultät der Universität Heidelberg ,
die Gedenktafel von dem Lyceum in Heidelberg , Zuschriften von

den juristischen Fakultäten von 22 Universitäten . Weiter er¬

hielt der Hr . Jubilar eine Zuschrift von der Stadlgemeinde Hei¬

delberg und Glückwünschungöfchreiben von mehreren Deutschen
in Amerika und von Bern von ehemaligen Zuhörern , welche

jetzt in Amt und Würde stehen . Besondere Schristen für
das Jubiläum wurden geschrieben von den Universitäten

Zürich , Erlangen , Würzburg , Freiburg . Schriften wurden

dem Hrn . Jubilar gewidmet von Hrn . Prof . 1) r . Fitting in

Basel , von Hrn . I) r . Goldschmidt , Privatdozent an hiesiger
Universität , von Hrn . Prof . 1) r . Abegg in Breslau , und von

einem Unbekannten .

§ Heidelberg , 19 . Juli . Die Verlegung der bayri¬

schen Truppen in den Rheinkceis bringt die hiesige

Bevölkerung seit 3 Tagen recht früh auf die Leine . Schon

Morgens vor 5 Uhr zogen heute 2 stattliche Bataillone vom

Regiment Großhcrzog von Hessen mit einer vortrefflichen

Musik durch die Stadt , nachdem gestern eine Sanilätskvmpag -

nie und vorgestern ein Bataillon des Regiments Wrebe pas -

sirt waren . Letzteres hatte zwar viele marode Leute , doch

zeigte im Ganzen die Mannschaft eine schöne Haltung . In
den nächsten Tagen wird Artillerie und Reiterei folgen . —

Nach dem hiesigen „ Tagblatt
" haben die Beamten des Baues

der Odenwälder Eisenbahn ihre Arbeiten wieder mit

erneuter Kraft begonnen und soll die ganze Linie um die Stadt

in nächster Zeit in Angriff genommen werden . So erfreulich

diese Nachricht ist , so entbehrt sie doch bis jetzt der Begründung .
Man hofft zwar allgemein , daß die längst beschlossenen Arbei¬

ten dahier recht bald begonnen werden , da sie wegen der

Schwierigkeiten des Terrains eine viel längere Zeit , als an¬

derwärts , in Anspruch nehmen ; man ist auch überzeugt , daß

jetzt die bayrische Regierung , die Wichtigkeit der Eisenbahnver¬

bindung zwischen Franken und der Pfalz einsehend , sehr ge¬

neigt sein wird , gute Bedingungen über den Anschluß festzu¬

setzen ; allein von einem wirklichen Anfang der Bauardetten

ist hier noch nichts sichtbar , und es scheint , daß eine Kommission
von Technikern , welche hieher abgeordnet war , um mehrere

Einsprachen und Bedenken von Bruniunbesitzera wegen mög¬

licher Wasserentziehung durch den Eisenbahnbau zu untersu¬

chen, Veranlassung zu dem Gerücht gegeben hat . — Die von

Or . Prckford dahier herausgegebene volkswirthschaftl . Mo¬

natsschrift wird nach der neuesten Anzeige des Herausgebers
ferner nicht mehr erscheinen . — Seit 3 Wochen ist kein

Tropfen Regen hier gefallen , die Hitze unerträglich , der

fahrbare Wasserstand des Neckars so seicht , daß nur noch die

kleinen Dampfboote benützt werden können . Hoffentlich wird

bald ein erquickender Regen uns von vieler Qual und die

Landwirthe von manchen Befürchtungen erlösen .

F Mannheim , 18 . Juni . Heute früh 4 Uhr weckte lusti¬

ger Hörnerklang und Trommelwirbel die Bewohner der Ober¬

stadt aus dem Schlummer . Es war ein sehr starkes Jnfan -

teriebataillon bayrischer Truppen — das 1 . des Regiments
Wrete — , welches heute früh 2 Uhr von Seckenheim aufge¬

brochen war und Dürkheim a . d. H . zu erreichen hatte . Von

Würzburg durch den Odenwald kommend , hatte es zum vor¬

letzten Nachtquartier Wiesenthal und Umgebung gehabt . Wir

sahen zum ersten Mal etwa 20 Wagen dem Zuge folgen , in

welchen die Tornister der Soldaten eingepackt waren ; die

Letzter « marschirten ganz leicht , den Kopf nur mit der Mütze
bedeckt , im schnellen Schritt durch die Stadt und hatten sehr

wenige Marode . Daß solche Erleichterung des Soldaten bei

einer Tageshitze von 15 — 27 Grad R . im Schatten ganz am

Platz war , zumal bei Märschen von 5 — 7 Stunden , bedarf

wohl keiner weitern Erklärung .
Daß bei gegenwärtiger Hitze das Loos der zahlreichen

Menschen , die ' bei der Ernte beschäftigt sind , Besorgniß er¬

regen muß , ist eben so natürlich , als erfreulich , daß man bis

jetzt aus der Umgegend noch von keinen Unglücksfällen ver -

nommen hat . Die bisherige Ungewißheit der Verhältnisse
und das Bedürfniß , Lurusausgaben einzuschränken , hat den

Badbesuch von hier aus mehr zurückgehalten , als nach der

Witterung zu erwarten war . Dagegen erfreuen sich die Land¬

orte an der Bergstraße , namentlich Ziegelhausen im schönen

Neckarthal , eines lebhaften Besuchs .
Die Einnahmen des patriotischen Hilfsvereius ,

in den letzten Tagen durch die Einnahme eines Karlsruher

Konzerts und eine Lotterie ansehnlich gemehrt , haben jetzt die
Summe von 5000 fl. bereits überschritten .

Wenn dagegen die Sammlungen für die durch die letzten
Wafsergüffe , durch Feucrsbrunst und Hagel beschädigten Land¬
orte hier nicht mehr die lebhafte Betheiligung finden , wie frü¬
her , so liegt die Ursache davon allerdings an der Zeit , welche

ganz besonders schwer auf einer Handelsstadt wie Mannheim
lastet . Es läßt sich indessen auch nicht in Abrede stellen , daß
Manche darin ein Gegengewicht gegen die TheilnahmSlosigkeit
erblicken , welche die in dem letzten Jahrzehnd so wohlhabend
gewordenen Landorte gegen jede öffentliche Noth fast ge¬
flissentlich zur Schau tragen , ob dieselbe nun in nähern oder

ferner » Kreisen sich zeigte und Sammlungen in hiesiger Stadt

hervvrrief . Allerdings liegt hier auch zunächst die Verpflich¬
tung der Nachbarortschaften zu kräftiger Unterstützung vor , die

ja auch um so leichter gegeben werden kann , je reicher der

Erntesegen gerade in den verschonten Gegenden unserer Um¬

gebung ausgefallen ist.

- Staufen , 18 . Juli . Dem Vernehmen nach denkt man
daran , in Folge des unerwartet eingetrelenen Friedens das
badische Gesangsfest in Freidurg jetzt doch zu feiern .
Hoffentlich wird man darüber in Bälde Sicheres erfahren . —
Vor einigen Tagen wurde die Hallstativn zu St . Georgen
eröffnet . Das Bahnhöfchcn war festlich verziert mit Blumen ,
Guirlanden , Fahnen und Wappen , und nicht blos die die Züge
bedienenden Eisenbahnanzestcllren , sondern auch alle Reisen¬
den der hin - und hergehenden Züge wurden von den Bewoh¬
nern St . Georgens gastlich bcwirthet . — Ein Ausflug der

Freiburger Harmoniegesellschaft brachte eine große Menge
Gäste in die schattigen Gartenräume der Postwirthschaft zu
Krozingen , wo die treffliche Musik des großh . 2 . Füsilier -
bataillons von Freiburg spielte . Wenn die Jugend schließlich
sich im fröhlichen Tanz drehte , obgleich der Wärmemesser 27
Grad im Schatten zeigte , so liegt am Tage , was der Mensch
vermag — wenn er nur guten Willen hat . — Wir befinden
uns dermalen mitten in der Ernte . Der Roggen läßt
zwar etwas zu wünschen übrig , weil er wegen jener fatalen
Nebel , die in diesem Frühjahr während seiner Blüthezeit sich
eingestellt , keiner ganz günstigen Entwicklung sich erfreute , so
daß man , da auch viel Vogelheu in die Nozgengeläude sich
eingenistet , 4 — 6 Garben zu einem Sester braucht ; dagegen
ist jedoch auch die Garbenzahl sehr groß , und bringt dadurch
den Ausfall wieder in das Gleichgewicht . Die Weizenernte
aber zeigt sich in jeder Beziehung vorzüglich .

X Thiengen , 18 . Juli . Der Freude über die Frie¬
densdepesche aus Valeggio waren auch bei uns we¬
gen der für jeden Freund des Vaterlandes beklagenswerthen
allgemeinen Zustände Dämpfer aufgesetzt . Von den vielen ,
während dieser Schmerzensperiode aufgetauchten Wünschen
sind nun zwei : — daß das schauderhafte Blutvergießen und
das unerquickliche Kannegießeu sein Ende finden möge — in
Erfüllung gegangen . Wir unsererseits waren nur so lange
von der patriotischen Illusion befangen , daß bei einem
Angriff auf den süddeutschen Bruderstamm das hochherzige
Wort des Erzherzogs Johann : „ Kein Oesterreich , kein
Preußen , sondern ein einiges großes Deutschland "

, zur Wahr¬
heit werde , bis die norddeutsche Großmacht den Schritt der
Nothwehr Oesterreichs gegen ras proovcirende Piemont mit
einer Protestatio » begleitete . Von damals an war vielseitig
in vertrauten Kreisen die Hoffnungslosigkeit auf ein thalkräfti¬
ges Vorschreiten Preußens ausgesprochen worden . Die später
angeordnete Kriegsbereitschaft und Mobilmachung konnte die
gesunkenen Hoffnungen nicht auffrischen , weil diese Akte mit
offiziösen und offiziellen Kommentaren begleitet waren , welche
ihnen jede ernste Bedeutung entzogen . Auch der endlich ein -
gebrachte Antrag auf Aufstellung einer Beobachtunzsarmee
am Oberrhein belebte das bereits tief verstimmte deutsche Ge¬
fühl nicht mehr , die „Hoffnungslosen " tarirten denselben als
Präliminarien zu einer militärischen Promenade , und die Er¬
folglosigkeit der Mission des Fürsten Windischgrätz hat gezeigt ,
daß diese Auffassung nicht so unrichtig war . Die Zusammen¬
kunft der beiden Kaiser in Villafranca hat schließlich dem uner¬
quicklichen Schauspiel ein Ende gemacht , und das Manifest
des Kaisers Franz Joseph aus Verona und sein Klageruf
„ ohne Bundesgenossen ! " bildet eines der schmerzlich¬
sten Aktenstücke in der deutschen Geschichte . Mögen künftige
Ereignisse uns nie ein Recht einräumen , dem Eindruck , unter
welchem wir diese Zeilen schreiben , das Prädikat einer unheil¬
vollen Ahnung zu gebe» !

München , 17 . Juli . ( N . C >) Die feierliche Eröffnung
des Landtags durch Se . Maj . den König wird kommenden
Mittwoch , Nachmittags 2 Uhr , im großen Thrvnsaale der kö -

nigl . Residenz stattfinden . — Durch einen gestern Abend er¬
lassenen allerhöchsten Befehl haben sofort bedeutende Beur¬

laubungeninder Armee einzutreten . Von dem in Schwa¬
ben ausgestellten Armeekorps sind von jeder Kompagnie 80
Mann in Urlaub zu entlassen , so daß vorerst nur noch 100
Mann per Kompagnie im Dienst verbleiben . Die betreffende
Mannschaft hat sogleich in die Garnisonen zurückzukehren ,
dort die Waffen und die Armatur einzuliefern , und hierauf in
Urlaub zu gehen .

Frankfurt , 17. Juli . ( Fr. I .) Wie wir nachträglich
hören , hat Preußen in der gestrigen Bundestags -

Sitzung auch die Aufhebung des Bundesbeschlussrs vom
2 . d . , Aufstellung eines Observationskorps , beantragt . Der

Antrag wurde dem Militärausschuß zugewiesen . Hr . v . Use¬
dom »st noch nicht wieder von Berlin zurückgekehrt .

Köln , 15. Juli . ( Köln. Z . ) Gestern Abend erlebten wir
hier einen Straßenkrawall . Landwehrleute , welche auf
der Straße Tabak rauchten , wurden von einer Patrouille Li¬

niensoldaten verhaftet , aber von den Bürgern wieder in Frei¬
heit gesetzt. Unter dem Ringen sollen mehrere Bürger wie
Soldaten leichte Verwundungen davongetragen haben .

Berlin , 16. Juli . Der „Fr. P .-Ztg ." zufolge sollen in
Bezug auf die Landwehr bedeutsame Aeuderungen bevor -

stehen , da man in hervorragenden Kreisen von der Nothwen -



digkeit einer Abänderung des Verhältnisses der Landwehr zur
Linie durchdrungen ist . Es handelt sich nämlich darum , eine

Umgestaltung in der Weise zu treffen , daß , um die Armee
mobil zu machen , nicht immer auch die Landwehr zu den

Waffen berufen zu werden braucht . — Ter Prinz - Regent
wird , falls die staatlichen Interessen es erlauben , binnen kur¬

zem sich nach Ems und später nach Ostende begeben .
Wie wir vernehmen — schreibt die „ N . Preuß . Ztg . " — ,

ist nunmehr auch der Befehl ergangen , daß die auf dem Marsch
befindlichen Truppen in ihre Standquartiere zurück -

kchren . Daß die Demobilisirung schon angeordnet sei, davon

hqben wir noch Nichts vernommen ; wir hören , daß Näheres
darüber bestimmt werden wird , wenn die Truppen in ihre
Standquartiere zurückzekehrt sein werden . — Nach der

„ Spcn . Ztg . " hat die französische Negierung ganz
kürzlich mit einem Hamburger Handlungöhause einen Kontrakt
auf Lieferung von 250,000 Paar Militärschuhen abge¬
schlossen , mit deren Anfertigung die Schuhmacher in Hamburg
und Altona beschäftigt worden sind .

Berlin , 16 . Zuli . Man schreibt dem „ Nürnb . Corresp ." :

„ Die allgemeine Forderung erhebt sich — und ich glaube an¬

nehmen zu dürfen , nicht blos in Preußen — , daß die Negie¬
rung ihre Handlungsweise offen vor der Nation

darlege . Die Rücksicht auf Oesterreich dürfte jetzt weg¬
gefallen sein . Es ist die Pflicht der Selbsterhaltung , welche
Preußen nun zu erfüllen hat . Ich hoffe , die Art , wieder
Kaiser von Oesterreich in dem eben auf telegraphischem
Wege vermeldeten Manifest sich äußert , wird eine Ver¬
öffentlichung beschleunigen . . . Eine Thalsache , die ich
iu Erfahrung bringe , ist geeignet , eine ganze Armee von

Lügen auf das Haupt zu schlagen : Fürst Win di sch -

grätz telegraphirte nach dem Waffenstillstand von Ber¬
lin aus , Oesterreich möge nicht Frieden schließen , da

auf Preußen zu zählen sei. ( Wie das Berliner Kabinet
am Tage desAbschlussesdesW affen stillst « n des

dachte , ergibt sich offiziell aus der Note des Hrn . v . Schleinitz
vom 7 . Juli . S . oben .) Wenige Tage vor dem Eintreffen
der Kunde von dem Abschluß des Waffenstillstandes war von

Paris aus hier angefragt worden , ob und wann ein Ver¬
mittlungsvorschlag erfolgen solle . Gleichzeitig mit der
Antwort schritt der Regent , wie ich aus bester Quelle melden
kann , zur Unterzeichnung der Mobilmachungsordre für die drei

noch übrigen , das 1 . , 2 . und 3 . Armeekorps . Diese Maß¬
nahme , zu deren sofortiger Ausführung Alles geschehen war ,
ist dem französischen Kabinet nicht unbekannt geblieben ."

Eine andere Berliner Korrespondenz desselben Blattes ver¬

sichert , Fürst Windischgrätz habe ein kriegerisches Vor¬

gehen Preußens am Rhein verlangt und zugleich erklärt ,
Oesterreich wolle nicht nur seinen ganzen Territvrialdestand in
Italien behalten ( „ kein Dorf in der Lombardei hergeben " ) ,
sondern auch seine Spezialverträge aufrecht erhalten . Für
Letzteres einzustehen , habe Preußen schon früher wiederholt ab¬

gelehnt ; übrigens sei dem Fürsten erklärt worden , Preußen
wolle und werde sein Möglichstes für die Erhaltung Oester¬
reichs thun . An einen so nahen Frieden habe Niemand ge¬
dacht , weder die preußische Regierung , noch Fürst Windisch -

grätz .
Noch andere offiziöse Berliner Federn versichern , um den

Standpunkt Preußens zu bezeichnen , u . A >, es habe in London
erklärt : „ Niemals werde Preußen dem Kaiser von Oester¬
reich eine Gebietsabtretung Vorschlägen . " Wir wollen das an¬
derweitige , damit nicht im Einklang stehende Gerücht von einer

Sekundogenitur , unter welcher Form Hr . v . Schleinitz angeb¬
lich die Lombardei und Venedig von Oesterreich hätte lösen
wollen , fallen lassen , und nur fragen : Hat denn Preußen diese
Ansicht nicht blos diplomatisch , sondern auch militärisch ver¬
treten wollen ?

Berlin , 18 . Juli . Die „Preuß . Ztg ." enthält folgenden
Armeebefehl :

„ In dem Augenblicke , daß der Krieg zwischen zwei großen
unö benachbarten Mächten ausbrach , habe Ich die Kriegs¬
bereitschaft der Armee angeordnet , um die Machtstellung zu
wahren , welche dem preußischen Staate zukommt . Die

Gefahr , die damals drohte , ist vorüber . Während Ihr
noch auf dem Marsche wäret , um die vorgeschriebencn
Stellungen einzunehmen , haben die kriegführenden Mächte plötz¬
lich Frieden geschlossen . Euer Borrücken hat gezeigt , daß es

unser fester Entschluß war , wie auch die Loose des Krieges
fallen mochten , unsere Grenzen und die Marken Deutschlands
unverletzt zu behaupten . Ihr habt die Bereitwilligkeit an den

Tag gelegt , die Ich von Euch erwartet habe , und überhaupt
eine , des preußischen Namens würdige Haltung bewährt .
Viele von Euch haben persönliche Opfer gebracht . Ich
spreche Euch Meine volle Anerkennung aus .

Schloß Babelsberg , den 16 . Juli 1859 .

gez . Wilhelm , Prinz von Preußen , Regent ."

Demselben Blatt zufolge ist der Generalfeldmarschall Frhr .
v . Wrangel , in Folge des eingetretenen Friedensschlusses ,
von der ihm durch allerhöchste Kabinetsordre vom 11 . Juli
übertragenen ober » Leitung der am Rhein zu konzentrirenden
Armee unter dem 16 . Juli entbunden worden .

* Eisenach , 17 . Juli . Der „ Franks . Postztg ." zufolge
hatte sich jüngst eine ziemlich zahlreiche Gesellschaft , bestehend
aus „ Linken " von der deutschen Nationalversammlung , in

Eisenach versammelt , um ein gothaisches Windei zu legen . Es
war noch nicht ausgebrütet , als die Nachricht von dem Frieden
von Billafranca eintraf . Da war denn nichts mehr zu machen .

* Wien . Es ist gewiß die Aufgabe der deutschen Presse ,
die Wunden , die Deutschland in den jüngsten Tagen geschla¬
gen worden sind , nicht zu vergrößern , sondern ihnen so viel
als möglich heilenden Balsam aufzulegen . Sie soll die Ge¬

gensätze nicht vergrößern , die Verbitterung nicht schüren , die

Schäden nicht noch offener legen , als sie daliegen ; aber sie
darf das Uebel auch nicht vertuschen oder mit sentimentalen
Phrasen darüber hinwegzukommen suchen , sonst bricht es zu
einer andern Zeit noch schlimmer hervor . Gar nichts davon

zu sage », halten wir schon deßhalb für das Allerschlimmste ,
weil das Schweigen von gewisser Seite her leicht den unstatt¬
haftesten Aus - und Mißdeutungen ansgesrtzt wäre . Auch wenn
man so redet , wie es Manchen nicht gefällt , kann man sich
des vollsten , selbst die Irrenden und Schillingen umschließen¬
den patriotischen Sinns bewußt sein . Ohnehin hat die Presse
die Pflicht , alles Thatsächliche von Wichtigkeit mitzu -

theilen .
Wir glauben Dies vorauschicken zu müssen , weil wir eine

Notiz der „ Frankfurter Postzcilung
" nicht glauben übergehen

zu dürfen , die , so unglaublich sie auch klingt , mit dem kecksten
Anspruch der Wahrheit auftritt . Man schreibt dem genannten
Dlait von Wien , 16 . d . M . : „ Es ist bisher Manches im
Dunkeln vorgegangen , wovon die arglose Welt keine Ahnung
hatte . Jetzt ist die Zeit zum Reden gekommen . . . . Es ist
Thatsache , daß das Projekt , Oesterreich alle italienischen Be¬
sitzungen zu entreißen , die Souveräne von Toskana und Mo¬
dena zu entfernen , die Legationen dem päpstlichen Stuhle zu
nehmen und sie unter ein weltliches Vizekömglhum zu stellen ,
bei Preußen Zustimmung und die wärmste Befürwortung
fand , und daß es aus eigenem Antriebe mit seiner Zustimmung
die Zusage an Frankreich verband , wenn Oesterreich diese Be¬
dingungen nicht annehme , dasselbe weder faktisch noch mora¬
lisch zu unterstützen . Wir bürgen für die Echtheit dieser Mit¬
theilung . . . Es werden der Aufklärungen noch mehr jetzt
au ' S Tageslicht kommen . Vor der Hand genügt es an dieser .
Wir wollen sehen , ob man die Wahrheit derselben zu bestrei¬
ten wagt . "

Wir gestehen nochmals : wir halten diese Insinuation für
unbegründet , undenkbar , unmöglich , aber sie behauptet ein¬
mal entschieden , eine Thatsache zn berichten . Wir werden
mit Vergnügen die zu erwarteb . de preußische Widerlegung
wiedergeden .

Wien , 15 . Juli . ( Fr . J .) Im diplomatischen Korps
sind in Folge der gänzlich veränderten Situation mehrere wich¬
tige Versetzungen bevorstehend . So verläßt Graf Colloredo
Nom , um den Gesandtschaftsposten in Petersburg zu überneh¬
men , welchen er schon früher einmal versehen . Statt ihm ist
Frhr . v . Hübner zum Botschafter am päpstlichen Stuhl er¬
nannt . Für die nach der baldigst zu gewärtizenden Unter¬
zeichnung des Friedens nunmehr an den Tuilcrien zu besetzende
Botschafterstelle scheint , wie wir mit Wahrscheinlichkeit berich¬
ten zu können glauben , Fürst Richard Metternich designirt
worden zu sein . Er begleitete auch nebst dem Legationsrath
Graf Bloome den Grasen Rechberg in das französische Haupt¬
quartier . — Wie schnell die Verständigung zwischen den
beiden Kaisern erfolgt , ist zum Theil auch aus dem bisher
nicht bekannt gewordenen Umstande zu entnehmen , daß nach
der Zusammenkunft in Villafranca Prinz Napoleon und
Prinz Murat nach Verona kamen , um sich dem Kaiser
vorzustellen , von dem sie huldreich ausgenommen und zur Tafel
eingeladen wurden .

Wien , 16 . Juli . Man schreibt dem „ Nürnb . Corr . " :
Kaiser Franz Joseph traf gestern Abend hier ein , und
schon heute erschien das neue Manifest an seine Völker ,
von welchem Jeder wünscht , daß es bezüglich der im Innern
in Aussicht gestellten Reformen bald zur vollen Wahrheit werde .
Auch in diesem Aktenstück spricht sich die Erbitterung des Kai¬
sers gegen die natürlichen Bundesgenossen ungeschminkt aus .
Die Worte des Kaisers haben auch im Volk rasch einen Wider¬
hall gefunden , und der Groll , der noch vor einigen Tagen
gegen Napoleon und Frankreich herrschte , hat eine andere
Richtung genommen . Es ist eine sichere Thatsache , daß
Napoleon durch die Vorlage diplomatischer
Korrespondenzen den Kaiser Franz Joseph so
rasch zur Versöhnung mit Frankreich veran¬
laß t e . Zweifeln Sie nicht daran , daß Napoleon diese ver¬
söhnliche Stimmung des Kaisers Franz Joseph thunlichst auS -
gebeutet hat . Ein Punkt der geheimen Artikel soll auch der
sein , daß die Lombardei 800 Millionen Lire von der österrei¬
chischen Staatsschuld übernimmt . Prinz Napoleon hat dem
Kaiser von Oesterreich vor dessen Abreise nach Wien einen
Besuch in Verona gemacht . Die Courtvisie Louis Napoleon ' s
ist übergroß ; er hat den Befehl zur sofortigen unbedingten
Freigebung sämmtlicher seit Beginn des Krieges gekaperten
österreichischen Schiffe gegeben . — Fürst Windisch¬
grätz ist gestern angekommen .

Italien .
* * Turin , 16 . Juli . Der „ Jndepend . " zufolge hätte Ge¬

neral Mezzacapo seine Entlassung als Kommandant des
2 . ( 8000 Mann starken ) Korps der Armee von Zentral -
Jtalien cingereicht . Die toskanische Armee unter Befehl des
Generals U l l o a wurde von der toskanischen provisorischen
Regierung nach Florenz zurückberufen ; sie ist bereits auf dem
Marsche . — Der ehemalige französische Polizeipräfekt Pietri
befindet sich in Turin .

Die Mitglieder der provisorischen Regierung von Toskana ,
den sardinischen Kommissar an der Spitze , Protest irten
wie folgt gegen den Frieden von Villa fr anca :

Toskaner ! Die Kunde von Ereignissen , welche die schönsten Hoff¬
nungen zu Nichte machen , erfüllen alle Seelen mit Schmerz . Die Re¬

gierung theilt Eure Bestürzung , aber wir dürfen uns ihr nicht hingcben ;
wir müssen den Hergang der Dinge abwarten , deren Einzelheiten noch
unbekannt sind. Wir müssen uns an einander scharen , um durch
unsere Festigkeit zu beweisen , daß wir würdig find , Bürger eines unab¬

hängigen freien Vaterlandes zu sein . So lange wir fest bleiben , ist nicht
alle Hoffnung verloren . Unsere Abgesandten werden »ach Turinj ab¬

gehen , um die wahre Sachlage zu erfahren . Heute den Schmerz bekun¬
den , hieße dies Uebel nur verschlimmern . Ordnung ist nöthiger als je
für das Wohl des Vaterlandes . Morgen wird die Consulta sich ver¬
sammeln ; mit ihr wird die Regierung die Stimme Toskana 'S erheben .
Victor Emanuel wird sie hören , in ihm beruht unser ganzes Vertrauen .
Toskana wird nicht gegen seinen Willen und sein Recht wieder unter
Oesterreichs Joch und Einfluß gestellt werden !

Florenz , 13. Juli . Der außerord. Komm, des König« Victor Ema -

nuel während des Unabhängigkeitskriegs C . Boncompagni . Die Mini¬
ster : Ricasoli . Ridolfi . Poggi . Busacca . Salvagnoii . De Cavero .

Venedig , 12 . Juli . Wegen mangelnder Mitglieberzahl
ist die Podestawahl abermals verschoben worden .

Frankreich .
O -O Paris , 18 . Juli . Es ist wahrscheinlich , daß der

französische Minister der auswärtigen Angelegenheiten zur
Stunde alle Ideen kennt , welche Napoleon III . betreffs der
ZukunftJtaliens hegt , unv daß ihm die Mittel mitge -
theilt worden sind , durch welche man dieses große Problem zu
lösen hofft . Graf Walewski brachte den ganzen gestrigen
Tag beim Kaiser im Schlosse von St . Cloud zu , und es sind
sehr ernsthafte Gerüchte im Umlauf von nahe bevorstehenden
Konferenzen zwischen Frankreich , Oesterreich und Sardinien ,
welche in Zürich abgchalten werden sollen . Der Kaiser ,
sagt man , sei mit dem lebhaften Wunsche zurückgekehrt , die
verschiedenen wichtigen Frage », welche aus den mit dem Kaiser
von Oesterreich getroffenen Friedenspräliminarien hervor -
gehen , nicht lange schweben zu lassen .

Die hiesigen Blätter weisen hm auf die Bitterkeit , welche
der Kaiser Franz Joseph in ferne Sprache legte hinsichtlich
Jener , welche er seine „ natürlichen Allnrten " nennt , sowie
Venn die Friedenspräliminarien und ihre Folgen das Haupt¬
thema zur Polemik der Pariser Presse bilden , von welchen die
Meisten die Täuschung heroorheben , die der Friede vom
11 . Juli dem piemonlestschen Ehrgeiz und der Revolution be¬
reitet habe .

Die schon lange andauernde Hitze hat heute einen beinahe
unerträglichen Grad erreicht ; Alles leidet unter den glühen¬
den Sonnenstrahlen , deren Wirkung auch während der Nacht
durch kein kühles Lüftchen einigermaßen verwischt wird .
Plötzliche Erkrankungen und schnelle Todesfälle gehören nicht
zu den seltensten Erscheinungen der letzten paar Wochen .

* Paris , 18 . Juli . Der Kaiser , der sich sehr wohl
befindet , empfing gestern die Mitglieder der kaiserl . Familie ,
die Minister , den Hofstaat rc. Auf der Reise wurde Se . Ma¬
jestät überall von der Bevölkerung mit lebhaften Akklamatio¬
nen empfangen . Dem Vernehmen nach wird die ganze kaiserl .
Garde und eine Infanteriedivision , bestehend aus 4 Regimen¬
tern und 1 Jägcrbataillon aus den verschiedenen Korps der
italienischen Armee gewählt , Befehl erhalten , sofort den Rück¬
weg nach Paris anzutreten . In dieser Weise werden alle
Korps der italienischen Armee bei dem feierlichen Einzuge in
die Hauptstadt vertreten sein . Die übrigen Korps der italie¬
nischen Armee dürsten erst zurückbcrufcn werden , wenn die
Ambulanzen , die Administration , das Material und die Ma¬
gazine geräumt sein werden . — Die Pariser Presse beleuchtet
noch fortwährend die Friedenspräliminarien . DieNegie -
rungsorgane suchen ihnen täglich neue schöne Seiten abzuge -
winnen , und der „ Univers " ist entzück! darüber , daß seine Be¬
fürchtungen in Betreff des Kirchenstaats nicht in Erfüllung ge¬
gangen sind . Auch das „ Journ . des Deb . " ist mit dem
Arrangement von Villafranca zufrieden . „ Siecle "

dagegen
und die ganze demokratische Partei hegt die größte Unzufrie¬
denheit darüber , daß dieser Krieg nicht zu einem für Italien
brillanteren Resultat führte . Ihnen antwortet heule das
„ Paps " mit folgenden unzweideutigen Worten :

ES aibt in Italien und in Frankreich eine Pariei . welche die in zwei
Monaten durch unsere Waffen erreichten und zu Villafranca besiegelten
ungeheuren Erfolge unvollständig findet . Es versteht sich von selbst, daß
diese Partei die revolutionäre , anarchische , dieselbe Partei ist, welche 1848
auf Italien und Frankreich lastete und von welcher Napoleon III . nicht
nur Frankreich und Italien , sondern ganz Europa befreite . Wir begrei¬
fen sehr wohl , daß der ohne Vermittlung zwischen dem Kaiser der Fran¬
zosen und dem Kaiser von Oesterreich geschloffene Friede gewisse Leute
ärgert . Jene , welche Garibaldi so Perfio ausschließlich lobten ; Jene ,
welche den neuen König von Neapel ( dessen Regierung eben beginnt ) so
gröblich beleidigten ; Jene , welche bereits von neuer Flucht , neuer Ver¬
folgung des heil . Vaters Pius IX . träumten ; Jene endlich , welche Ita¬
lien , unter dem Vorwand , es zu befreien , in Brand stecken wollten — sie
müssen unzufrieden sein . Für die revolutionäre Pariei muß es auch
peinlich sein , daß Hr . Koffuth nicht Zeit halte , Ungarn Jin bischen zu
insurgiren . Koffuth ist ein so großer Man » ! Unglücklicher Weise dachte
Kaiser Napoleon nie daran , Europa umzustürzen . Ein Mann von
Genie und Herz denkt an so Etwas nicht. Napoleon >Il . hatte einen
großen Plan : er wollte Italien unabhängig und frei machen ; diesen
Plan führte er aus . Wer konnte sich schmeicheln, Napoleon III . über das
vorgesteckte Ziel fortreißen zu wollen ?

Börse : Die Nachricht , daß es dem Grasen Arese nicht
gelang , ein Ministerium zu bilden , brachte einen üble » Ein¬
druck hervor . Rente eröffnete mit 16 C. Baisse zu 68 .75
und wich langsam auf 68 . 25 . Crcd . mvb . näherte sich rasch
zu 800 , was zahlreiche Verkäufe vcranlaßte . Bahne » in
Baisse , doch fest . Ost 645 - 650 .

Serbien .
Belgrad , 12 . Juli . Der „ Temesv . Zig ." schreibt man :

Die Verhaftung von fünf Senatoren am 10 . d. M . , der
am gestrigen Tag die gefängliche Einziehung von zahlreichen
andern Personen folgte , fesselt hier die gesammte Aufmerk¬
samkeit . Aus verläßlicher Quelle verlautet , daß Gaja Jere -
nuc , Jeremie Stanojevic , Balalaka , der kranke Sohn des
Thanasic Ncnadovic und der Bruder des Efrem Nenadvvic
Atzika zu der Kategorie der Ersterwähnten gehören , und daß
Alle nach Topschivcr abgeführt wurden , iu verschärfte Haft .
Als Ursache dieser zahlreichen Verhaftungen sowohl in Belgrad
als im Innern des Landes hört man allgemein bezeichnen ,
daß eine Verschwörung gegen den Fürsten Milosch ent¬
deckt worden sei . Von dem alten , durch seine Kerkerleidcn
sehr herabgekommene » Wucic sagt man , daß er geschärften
Verhören , bci denen sogar die Folter zur Anwendung gekom¬
men wäre , unterzogen worden sein soll.

Verantwortlicher Redakteur:
vr . I . Herm. Kroeulein .
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Bad Homburg
bei Frankfurt a . M.
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7 .764 . Karlsruhe .

Die Kuellen Homburgs , deren Analyse von dem berühmten Professor Liebig stattgefunden hat , sind erregend , tonisch, auf¬

lösend und abführend , sie bethätigcn ihre Wirksamkeit in allen Fällen , wo es sich darum handelt , die gestörten Funktionen des Magens und

des Unterleibes wieder bcrzustellen , indem sie einen eigcnthümlichen Reiz auf diese Organe ausüben , die abdominale Zirkulation in Thätig -

kcit setzen, und die Verdanungsfähigkeit regeln . ,
Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung statt in chronischen Krankheiten der Drüsen des Unterleibs , namentlich

der Leber und Milz , bei Hypochondrie , bei Urinleiden , bei Stein , bei der Gicht , bei der Gelbsucht , bei

Hämorrhoidalleiden und Verstopfungen , sowie bei allen den mannichfachen Leiden , die ihren Ursprung
aus erhöhter Reizbarkeit der Rerven herleiten .

Von sehr durchgreifender Wirkung ist der innere Gebrauch des Wassers , besonders wenn es frisch an der Quelle ge¬
trunken wird , und die Berglust , die Bewegung , die Zerstreuung , das Entfcrntsein von allen Geschäften und jedem Geräusche des Städte¬

lebens , unterstützt die Heilkraft dieses herrlichen Mineralwassers .
Molken werden von Schweizer Alpen -Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte Scheidung

zubereitet und frisch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für sich , wie in Verbindung mit den verschiedenen Mineral¬

brunnen verabreicht .
Außer dem Badehause , worin die Mineralwasser , sowie auch Fichtennadel -Bäder gegeben werden , findet man hier auch gut ein¬

gerichtete Flußbäder , welche in häufigen Fällen wesentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen .
Das großartige Konversationshaus , welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt , enthält prachtvolle Säle , welche all¬

gemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballsaal , einen Konzertsaal , viele geschmackvoll dekorirte Konversatronssale ,

wo Irontk - et- gimrsnlo und tioulelto unter Gewährung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen , indem das 7rvnl8 - 6t- qusrsnt8 mit einem

halben ILel 'rrlt und das livulettk mit einem Le »'» gespielt wird . Ferner ein großes Lesekabinet , das . unentgeltlich für das

Publikum geöffnet ist , und wo die bedeutendsten deutschen , französischen , englischen , polnischen , russischen , und hollän¬

dischen politischen und belletristischen Journale gehalten werden, ein prachtvoll dekorirtes Kaffee- und ein Rauchzimmer, die auf eine schöne
Asphalt - Terrasse des Kurgartens führen , und einen Speise - Salon , wo um ein Uhr und um fünf Uhr ist, deren

Leitung dem berühmten Herrn aus Paris übergeben wurde .
Das rühmlichst bekannte Kur -Orchester spielt dreimal des Tages : Morgens an den Quellen , Nachmittags im Musik - Pavillon

des Kurgartens , und Abends im großen Ballsaale .
Jede Woche finden Reunions , Bälle , wo die gewählteste Badegesellschast sich versammelt , und Konzerte der bedeutendsten durch¬

reisenden Künstler statt .
Bad Homburg ist nur eine Stunde durch die Verbindung von Post , Eisenbahn , Omnibus rc. von Frankfurt entfernt ._

ki 393 .

7 . 546 . Heidelberg , Juli 1859 .

GeWstseröffmmg und EmPsehlmg .
Ich zeige hieiiiit a » , daß ich dahier ein Handelsgeschäft erricktet bade . Ich unterhalte stets woel assor -

tiriks Lager in Spiel - und Drechslcreiwaaren , feinen Meerschaumpfeifcn und Cigarrenspitzen ,
Elfenbeinschnitzerei , Parfümerien , Kurzwaaren , Leinen - u » v Baumwollgarn , glatten Sei¬
denbändern , Cigarren und feinerem Tabak » Niolin -, Cither - und Gnitarrc -Saiten ( echt römi¬
sches Fabrikat ) rc . Schriftliche Aufträge führe ich prompt und billig aus .

Zofef Keller,
_ westliche Hauptstraße 57 .

7 .536 . H e i l d r o n » .

Mefserwaarert 'Empfehlmig .
Wir erlauben uns biemii anzuzeigen , daß wir bei Herrn

Jossk ILslIsr , westliche Hauptstraße Rr . 57

eine vollständige Niederlage unserer sämmtlichen Mefferwaaren rc. errichtet und denselben in den Stand gesetzt
baden , solche zu den Fabrikpreisen abzugeben . Nachstehend ertheilen wir eine kurze Uebersicht dieser Artikel :

Stahl -, Taschen - und Federmesser , Jagd- und Re-semeffcr , Patent -Rafrrmesser und Streich -
riemen nebst pst « minersle zum Schärfen der Rasirmeffer , hoblgcschliffene Rasirmeffer , Tafel - und Tran -

schirbestccke , Deffcrtmeffer , Frühstückmeffer und Gabeln, Schinken - oder Pariser Kochmefscr, Kinderbestecke,
Nurel - und Küchenmeffer , Messerschärfer und Streichstähle zum Schärfe » der Tischmeffcr , Nußknacker , Zucker¬

zangen . Pfropfzieher , alle Sorten Scheeren ( Leinwand - , Tuch - , Leder - und Papierscheeren , Stickscheerchen ,
namentlich auch solche zur englischen Stickerei , Tiillscheeren , Zuschneidscheercn , Nagelscheeren , Licht- und Lam »

penscheeren , c .) , Trennmesser , Scheeren -Etuis nach Art der englischen , Nagelzange » und Feilen , Hühneraugen¬
messer , Pincetten , Schlüsseldaken und Ringe , Magnete rc . ; ferner die neuesten praktischen Garten -Instru¬
mente , als Garten- und Okulirmefscr , Spalt - und Rindcpfropfmcfscr , Ganenschcere » und sägen , hübsche
Ein s mit diesen Instrumenten für Gartenfreunde , alSdann Metzgermefser und Stähle in verschiedenen
Formen u . s. w . Gebrüder Dittmar ,

Messersalmkanten in Heilbronn .

7 . 761 . Karlsruhe . Frischer

Westfälischer Schinken,
ächte Salami - , Götttnger , Braunschweiger
Würste » neue Häringe , Sardellen , llLrckmss
a I'üllil « , Neunaugen , Caviar , engl . Senf¬
mehl ist eingeiroffen bei

PH . Daniel Meyer , großh . Hoflieferant .

tt .8t >4. Karlsruoe .
Medaille der Gesellschaft der industriellen Wissenschaften in Paris .

Reine weihen haare mehr!
Vorzügliche Tinktur ,

um dir Haare schwarz , braun und hellbraun zu sörben,
von

IHjieqUiei »»» rv in Rouen
Diese Tinktur , welche ohne Gefahr für die Haut und ohne allen Geruch die

Haare und den Bart sofort in allen Schattirungen färbt , ist besser als alle andern ,
welche bis jetzt angewcndet wurden .
Fabrik in Rouen , ruo 8sint - lM »lss , 39 . Niederlage in Paris , rue stlontinsrtre 117 et 119 .

Preis : 3 fl . 30 kr.
Briefe und Gelder franko . Verpackung wird nicht angerechnet.

Haupt - Niederlage in Karlsruhe bei Friedrich Wolff ök Sohn ,
Kart - Friedrichs - Straße Nr . 4 .

In Heidelberg bei Jean Blaum , Ovilleur .

Großherz . Domäuenverwaltung
r ?33 Weinpreiszettel .

Jahrgang 1858 .
Weiße und gemischte Weine die Ohm zu 6 fl-, 7 fl . ,

9 fl . , 10 fl. und l l fl
Rothe Weine die Ohm zu 16 fl. , 20 fl . , 36 fl . und 40 ff .
Edelweine , Gniebel , Rießling , Traminer und Rulän -

der die Ohm zu 40 ff . , 60 fl . und 70 fl .

Jahrgang 1857 .
Weiße und gemischte Weine per Ohm l9 fl. , 22 fl.

und 23 fl .
Rothe Weine per Ohm 24 fl . , 36 fl . und 77 fl.
Ebelweine per Odm 50 ff . . 90 fl . , 95 fl . und >00 fl.

Jahrgang 1856 .
Weiße und gemischte Weine per Ohm t3 fl. , 14 fl. ,

l5fl . , 16 fl . und >8 fl .
Rothe Weine per Odm 27 fl . , 30 fl . , 33 fl . und 35 fl.
Ebelweine per Ohm 75 fl.

Jahrgang 1853 .
Rotbe Weine per Ohm zu 15 fl . und 16 fl .

Bestellungen und Geldsendungen franko und Zah -

lung vor der Abfassung .
Mcersdurg , den l5 . Juli 1859 .

Walter .

7 .753 . Karlsruhe .

Kellner Gesuch .
In einem hiesigen Äasthof wird ein angehender

Kellner gegen Bezahlung gesucht . Nähere Auskunft
bei der Expedition dieses Blattes ._' ^ Offene Lehrstelle.

Ein mit den nölhigen Vorkeniituiffen versehener
junger Mann kann sogleich in ein Kolonial - , ital . ,
franz . und engl . Speisewaaren - Gefckäft in die Lehre
treten . Wo ? sagt die Erveiiiion dieses Blattes .

7 .574 . Ein junger Mann , der das Lyceum absol -
virt hat , sucht sofortige Beschäftigung aufeinem Bureau .

Gefällige Offerten nimmt die Erpeditioa dieses
Blattes entgegen .

Es wird eine gut erhaltene stehendeDampf¬
maschine von zwei bis drei Pferdekräften ,
neuerer Konstruktion, zu kaufen gesucht.

Anerbietungen nimmt die Expedition dieses
Blattes entgegen.

el ,
er

7 .760 . Karlsruhe .

Mineralwasser,
als : Selterser , Emser , Fachinger ,

_ _ Nippoldsaucr , jrisfinger Ragozzi
i Mcrgrntheimer , Langenbrücker Schwef ,
. PillnacrBitter,Saitschützer,Friedr »chshall
! ist in frischer Füllung eingctronen bei

j PH . Dcrnlel Meyer , großh . Hoflieferant .

!
-

7 .73(2. K a r l Sruhe .

C. Arleth ,
Großherzogltcher Hoflieferant,

empfiehlt :

die so eben frisch eingetroffenen , ächt englischen
— Nocks, Drops u. Pleppermint -

Täfelchen — billiger . -
7 .751 . Heivelberg .

Pferdeverkauf .
Zwei braune Stutenpserde , gut ein¬

gefahren , das eine geritten , englischer
Race , 8 und lO Jahre alt , find zu verkaufen . Aus¬

kunft ertheilt F . Widmann in Heidelberg .

K7I3 . Nr . 975l . Säckingen . ( Aufforde -

rung . l Der am 16 . Januar 1839 gebome , und zur
Konskription pro 1860 gehörende Stephan Huber
von Rippollngen . dessen gegenwärtiger Aufenthalt ,
sowie persönliche Familienverhäliniffe unbekannt sind,
wird aufgefordert , sich zu Erfüllung seiner Konskrip -

tionspflicht alsbald dahier zu stellen oder doch seinen

Aufenthaltsort anzuzeigen . ^ ^ ^
Zugleich ersuchen wir die Behörden um Nachricht ,

wenn ihnen vom Aufenthalt oder Tode des Stephan

Huber etwas bekannt sein sollte .
Säckingen , den 15 . Jnli 1859 .

Großh - dad . Bezirksamt .
Rieder .

Ertrafahrten betreffend .

Bekanntmachung
An den Sonntagen : den 24 . d . M „ den 7 . und 21 .

August l . I . wird je eine Erirafahrt von Mann¬
heim nach Baden und zurück abgehalien werden ,
wozu Billete nach Baden für die Hin - und Rückfahrt
mit Preisermäßigung von den betreffenden Stationen
der Route ausgegede » werden .

Diese Billett find nur für die betreffende Erttafahrt
gültig und können daher zu andern Bahnzügen nicht
benützt werden .

Mit den Ertrafahrten können auch Personen nach
und von den Zwischenstationen zu den gewöhnlichen
Fahrpreisen befördert werten .

Das Nähere über den Kurs der Wagenzüge und der
Fahrpreise ist aus der deßfallfigen , an den Bahnhöfen
und sonstigen öffentlichen Orten angeschlagenen Be¬
kanntmachung zu ersehen .

Karlsruhe , den 19 . Juli 1859 .
Direktion der großh . Verkehrs - Anstalten .

I . A . d. D .
E d r r l i n .

_
A dam .

7 .730 . Karlsruhe . ( Pferd euer -
steigkrnng .) Freitag den 22 . Juli
d. I . , Vormittags >0 Uhr , werden in dem
'
Kasernenbof des großh . Leid- Dragoner -

Regiments sieben Stück ausrangirte Dienstpfcrde
gegen Baarzahlung öffentlich versteigert .

Karlsruhe , den 18. Juli >859 .
Großh . Verrechnung des Leib - Dragonrr -RegimentS .

7 743 . Nr . 6 il . Oberkirch .

Marklplatz -Berlovsnng .
Mittwoch den 4 . August d. I . , Vormittag «

>0 Uhr , werden auf diesseitiger Rathskanzlei die Plätze
zur Aufstellung der Krämerftände verloost ; wozu die
fremden Handelsleute eingeladen werden oder Bevoll¬
mächtigte aufstellen wollen .

Oberkirck , den 18 Juli 1859 .
Bürgermeisteramts - Verw . Braun .

vckt . Gerstner .
7 .726 . Nr . 344 . Kirchzarten . ( Brennholz -

Versteigerung . ) Aus Domänenwaldungen wer -
den mit halbjähriger Borgfrist gegen Bürgschaft ver¬
steigert , Mittwoch den 27 . d . M ,
Vormittags 9 Uhr , auf dem Ticfeabacher Holzplatz an
der Straße hinter Oberried : 27Klafter buchene
Scheiter .

Am gleichen Tage Mittags >2 Uhr auf dem Holz¬
platze unterhalb dem Burkbardshofe an der Zastler
Thalstraße : 16^ Kl . buchene , 13 Kl . tannene und
IOH4 Kl . birkene Scheiter ; 9 >/ , Kl . buchene , 2 > Kl .
tannene und 7V : Kl . birkene Prügel ; 8 KI . buchenes
und ll ' /a Kl . tanneneS Klotzholz .

Donnerstag den 28 . d. M . ,
Vormittags 8 Uhr , auf dem s. g . Breninsägeplaß an
dem Wege hinter d . m Stollenhof im großen Thale zu
Kappel : 200 Kl . buchene und 36 Kl . tannene Schei¬
ter ; 154 Kl . buchenes und lO Kl . tannenes Klotzdolz .
Ferner aus verschiedenen Distrikten bei Kappel : l Kl .
buchene Scheiter , 2 Kl . buchene Prügel und 2 ' /z Kl .
tannenes Klotzholz .

Sämmtliches Holz ist ziemlich trocken .
Kirchzarten , den l7 . Juli 1859 .

Großh . bav . Bezirksforstei .
S e y b e l .

7 .740 . Nr . 5136 . Achern . ( Aufforderung
und Fahndung .) Trompeterlebrling Martin
Bährle von Renchen beim ( I .) Leib - Dragoner -Re -
gtment hat sich am 30 . v . MlS . aus der Garnison ent¬
fernt und ist seither nicht wieder zurückgekehrt .

Derselbe wird daher aufgefordert , sich binnen 4
Wochen dahier oder bei seinem Kommando zu stellen ,
widrigenfalls er des badische» StaatsbürgerrechtS für
verlustig erklärt und i » eine Geldstrafe von 1200 fl .,
sowie in die veranlaßten Kosten verfällt würde .

Zugleich wird dessen Vermögen mit Beschlag belegt .
Unter Beifügung eines Signalements bitten wir ,

auf den Soldaten Martin Bährle za fahnden und
ihn im Betretungssalle anher adliefern zu lassen .

Signalement :
Alter , 2l Jahre . Nagen , blau .
Größe , 5 ' 3 " 2 " ( Haare , blond .
Statur , schlank. Nase , gewöhnlich .
Gesichtsfarbe , irisch. Bes . Kennzeichen , keine.

Achern . den II . Juli 1859 .
Großh . bad . Bezirksamt .

S ch w a r z mja n n .
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